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Montag, den 3. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 7 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Sonnabend 1. Januar. 

Einer Mittheilung der heutigen freien Preſſe“ zufolge 
ge“ der Kaiſer geſtern Herrn v. Plener empfangen, 
welcher, dem Verlangen des Kaiſers entſprechend, die 
Anſicht der Majorität des Miniſteriüms über das 
Memorandum der Minorität überbrachte. Die Ma⸗ 
"rät hatte erklärt, ſich den Plänen der Minorität 
icht anſchließen zu können und den Gegenſatz in den 
Anſichten als unverſöhnlich conſtalirt. Der Kaiſer 
zabe hierauf den Wunſch geäußert, daß die Miniſter 
einſtweilen die Geſchäfte fortführen möchten. 

— Der „Wanderer“ erfährt, daß der Kaiſer die 
Reiſe nach Rom demnächſt antreten werde. 

Bukareſt, Sonnabend 1. Januar. 
Der Miniſter des Jnnern Kogaluiccano benachrichtigte 
die Deputirtenkammer, daß der engliſche Geſandte der 
Pforte erklärt habe, England erkenne die vereinigten 
Donaufürſtenthümer unter der Benennung „Rumänien“ 
und den Fürſten Carl unter dem Titel „Furſt von 
Rumänien“ an; Graf Beuſt ſtelle die Beiſtimmung 
Oeſterreichs in baldige Me.! 

Florenz, Sonnabend 1. Januar. 
Auf die Glückwünſche zum Jahreswechſel, welche dem 
Könige eine Deputation des Parlaments darbrachte, 
erwiderte der König, er hege den Wünſch, daß die 
ſinanciellen Schwierigkeiten durch ein gemeinſchaftliches 
Einvernehmen gelöſt werden möchten. In der Depu⸗ 
tation war die Linke durch zablreſche Mitglieder vertreten. 

— Die Nachrichten über das Erdbeben auf der 
Inſel Santa Maura beſtötigen ſich. i 

Rom, Sonnabend 1. Januar. 

„Civilta cattolica“ bringt einen längeren Artikel über 
die Stellung der Regierungen gegenüber dem Concil, 
in welchem gegen Rußland die ſtärkſten Invecliven 
geſchleubert werden. Das Blatt ſagt: Die Regie 
rungen haben das Conecil weder begünſtit noch dem⸗ 
ſelben geradezu Hinderniſſe bereitet, ausgenommen 
das ſchismatiſche Rußland, welches dem einzigen pols 
niſchen Biſchofe, der noch nicht ermordet oder nach 
Sibirien deportirt würde, verboten hat, nach Rom 
zu kommen, um von den Leiden einer Nation von 
Maͤrtyrern zu erzählen. Eine einzige Regierung, die 
des großtzerzigen Frankreich, welchem die ganze katho⸗ 
liſche Welt zu Danke verpflichtet ift, zeigte ſich wohl⸗ 
wollend, indem fie in den päpſtlichen Staaten die 
Beſatzung ließ, welche eine ſehr ſtarke Garantie für die 
Aufrechter haltung der Ruhe während des Coveils iſl. 
Paris, Sonnabend 1. Ianuar, 
„Conſtitutionnel“ ſchreibt heute: Wenn keine unvor⸗ 
bergefehene Aendetungen eintreten, wird die Miniſter⸗ 
liſte, welche erſt morgen offiziell veröffemlicht werden 
wird, wie folgt lauten: Olivier Juſtiz, Gandin Aus⸗ 
wärtiges, Ch⸗vandier de Valtame Joneres, Mau⸗ 
rice Richard öffentliche Arbeiten, Louvet Handel. Die 
übrigen Bortefewilles würden in den Händen ihrer 
gegenwärtigen Jahaber bleiben. 

— „Liberts“ verſichert, die kaiserliche Verordnung 
betreffend die Ernennung des neuen Miniſteriums ſei 
geſtern Abend unterzeichnet. 

— Dem Vernehmen nach äußerte ſich der Kaiſer 
auf die Begrüßung des d'plomatiſchen Corps anläß⸗ 
lich des Jahreswechſels ungefähr dahin, daß er er⸗ 
freut fei, das geſammte diplomatiſche Corps um ſich 
verſammelt zu ſehen, weil hierin ein Beweis für die 
guten Beziehungen ſeiner Regierung zu den übrigen 
Regierungen liege. Et boſſe, daß dieſe Eintracht er⸗ 
halten bleiben und noch geſtärkt werden werde. 


glocken eine Aera des Friedens eingeläutet haben. Das 
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im derbündeten ſtanzöſiſch-öſterteichſſchen Macht z 
Man dorf wohl darauf hoffen, daß die Syloeſter⸗ du 


einer Gewißheit zu werden ſchlen! Und doch ift 
ſo ganz anders gekommen! Napoleon III. fand nicht 
den Muth zu dem großen Wagniſſe. In der ehts 
ſcheibenden Stunde mochte ihm wieder der Gedanke 
kommen: „Ich kann mich nicht mit einem Cadaver 
alltiren.“ ehr und mehr veränderte ſich die Rich⸗ 
tung des öffentlichen Geiſtes in Frankreich. Nachdem 
die Empfindlichkeit über die Siege der Deulſchen 
einmal überwunden war, drängten die politiſchen Köpfe 
zur innern Reform. Mitten in dieſen innern Umbil⸗ 
dungsprozeß fiel nun die tödtliche Erktonkung des 
Kaiſers im Laufe dieſes Sommets. Es zeigte ſich 
plötzlich die ganze une eines Regiments, 
welches nut auf abet ugen ſteht. Es ſchlen einen 
Augenblick, als würde der Thron des dritten Napoleon 
falbſt ohne die Anſtrengung einer Revolution an 
innerer Fäulniß zerbrechen. Aber der Kaſſer etholte 
ſich wieder, ſeine Niedergeſchlagenheit wich und an 
perſönlichem Muthe hatte es ihm nie gefehlt. Er 
ließ die Unverſöhnlichen in Paris ihte — 


vergangene Jahr hat in mehr als einem ſchwierigen 
Falle gezeigt, wie eifrig die Diplomatie in Lahm⸗ 
legung von Schwierigkeiten iſt und wie erfolgreich ihr 
Bemühen, fo lange ein allgemeines Friedens bedürfniß 
vorhanden iſt. Es hatte jeder Staat ſo viel vor 
ſeiner eigenen Thür zu fegen, daß es eben nur der 
hohen Pforte einfallen konnte, dem Khedive aus feiner 
ſchlechten Finanzwirthſchaft ein Verbrechen zu machen 
und ihn vor leichtſinnigem Schuldenmachen zu be⸗ 
wahren. 

Wie viel ſtürmiſcher und kriegeriſcher hatten wir 
uns doch ſeit dem Tage von Sadowa den Verlauf 
der Dinge gedacht! Unſere Erfolge hatten die Eifer 
ſucht von halb Europa erregt; in krampfhaften Be⸗ 
ängſtigungen fuhr der Franzöſiſche Ehrgeiz empor und 
die Armee von 800,000 Mann, deren Heranbildung 
Napoleon III. mit leichter Mühe bei dem geſetzgeben⸗ 
den Körper durchbrachte — fie war gegen uns ger 
richtet. Kaiſer Franz Joſeph holte ſich den mittel- 
ſtaa lichen Minifter, der ſich durch den nachhaltigſten 
Haß gegen Preußen quszeichnete; auch dort wurde 
eine neue Armeereform geplant und die Zugeſtändniſſe 
an die eigenen Völker, die Berſöhvung mit den Un⸗ 
garn, die parlamentariſche Epiſode in Cisleithauien, 
alle dieſe Maßregeln hatten den Hintergrund, daß der 
Kaiferſtaat ſich emporraffen folte zur Wiedererobe⸗ 
rung der verlotenen Vorherrſchaft in Deutſchland. 
Und wie viele Anknüpfungen fanden dieſe Pläne im 
Innern unſekes Vaterlandes! Der Deutſche iſt von 
Natur ein Particulariſt, nur durch lange flaatliche 
Erziehung gewöhnt er ſich, die Pflichten für das 
Ganze über fein abſonderliches Heimathsgefühl zu ſetzen. 
Die Volkepartei in Württemberg ſchrieb auf ihre Fahne: 
„Lieber Franzöſiſch als Preußiſch“, die Ultramontallen 
in Batern verabſcheuten das proteſtantiſche Bundes⸗ 
Präfidium und in den Volksmaſſen der neuen Pro— 
dinzen war mit den Annexionen die Pietät gegen dle 
vertriebenen Fürſten keineswegs aus geſtorben, wie 
ſchlimm dieſe Fürſten auch geſchaltet hatten. Wie 
dem alten Kurfärften im Juni 1866 feine Reſerviſten 
nach Hanau nachzogen, auch nachdem Preußen das 
Kurfürſtenthum ſchon befegt hatte, fo zog manches 
Hundert kräſtiget Bauerſöbne aus den Hanndverfchen 
Dörfern nach Holland und Frankreich, um in die 
Legion zu treten, an deren Spitze König Georg als⸗ 
bald ſtegreich in fein Königreich zurückkehren ſollte. 
So wirkten die drohenden Rüſtungen des Auelandes 
und der Groll aller der durch die Deutliche Umwäl⸗ 
zung verletzten Gemüther zuſammen. Mehr als ein- 
mal ſchien es, daß wir am Rande eines großen 
VBölkerkampfes ſtänden. Ja, viele von uns machten 
es dem Grafen Bismarck zum Vorwurf, daß er aus 
Scheu vor dem Kriege mit Frankreich den Zeitpunkt 
verſäumt habe, wo wir des Sieges faſt gewiß ſein 


treiben und forgte dafür, die Armee in ſeiner Hand 
zu behalten. — 

Daß der Kaiſer der Franzoſen ſich nur mit 
Widerſtreben der Reformbewegung der letzten Monate 
hingab und daß ihm die Berzichtleiſtung anf die per⸗ 
ſönliche Regierung eine ſchmerzliche Ueberwindung 
koſtete, war gerade kein Geheimniß. Daß er aber 
in dem Schreiben an den Miniſter des Innern, 
Hrn. v. Fortade, geradezu das Bedauern ausſpricht, 
mit dem er die Entlaſſang deſſelben aud feiner Col⸗ 
legen annehme, hat die öffentliche Meinung in Paris 
doch etwas überraſcht und unangenehm berührt, 
Gerade in dem Augenblick, da Ollidier mit der Bil⸗ 
dung eines parlamentariſchen Mmiſteriums betraut 
und beſchäftigt iſt, in jenem Briefe an Hrn. v. dor 
cade mit einer Kundgebung der perfönlichen Regie⸗ 
rung auftreten und den abtretenden Minifter für die 
Feſtigkeit, mit welcher er die öffentliche Ordnung 
aufrecht erhalten habe, belobigen, das hieß doch Die⸗ 
jenigen, die von Hrn. Ollivier wirklich die Eröffnung 
der parlamentariſchen Regierung erwarteten, in einer 
etwas unſanften Wölfe enttäuſchen. l 

Noch dazu iſt der abtretende Miniſter mit dem 
Belobigungsſchreiben, mit welchem ihm der Kalſet 
die Schmerzen der Trennung von dem Portefeuille 
lindern wollte, gar nicht recht zufrfeden. „Ich — 
ich konnte regieren“, hat er zu einigen Freunden 
geſagt, „denn ich hatte die Maforität.“ 

Das iſt in der That eine ſchneidende, aber rich⸗ 
tige Kritik des kaiſerlichen Handſchreibens an Ollivier 
und der Stellung des Letzteren. Derſelbe ſoll nach 
den Worten des Kaiſers ein Minifterium zufammen- 
bringen, welches der treue Ausdruck der Kammerma⸗ 
jorität ſei. Das Miniſterium Forcade's repräſentirte 
in der That, wie die Abſtimmungen der letzten Wo ⸗ 
chen bꝛweiſen, die Mojorität und es gab unter dies 


konnten. Wenn wit doch im Herbſte 1866, m Miniſterium eine Maſorität. Sowie dagegen 
als Napoleon III. die Pfalz und Rhein- Oll vier die Hand anlegte und an die Bildung feines 
heſſen forderte, uuſere ſiegreiche Armee quer] Kabinets ging, zerfiel die Maſorität und flohen die 
durch Süddeutſchland über den Rhein geſch eckt Elemente, die bisher dem Miniſterium gehorchten, 


auseinander. 


Die beiden Schreiben des Kaiſers an Ollivier und 
Forcade Kue de beweifen daher entweder, 
daß die Entlaſſung des Letzteren, fo lange es bei der 
jetzigen Kammer verbleibt, onnöthig war, oder fie 
bereiten die Wendung vor, daß nach einer baldigen 
Eotlauſchung und Zermücbung Ollioiers Forcade zur 
Aushilfe wieder berufen wird. 


hätten! Oder wenn wir wenigſtens die Luxemburger 
Verwickelung benutzt und den in ſeinen Vorbereitungen 
noch unferligen Gegner zum Zweikampfe gefordert 
hätten! Wie oft haben patriotifhe Stimmen in der 
deulſchen Preſſe ſolche Münſche ausgeſprochen, als in 
den folgenden Jahren die franzbſiſche Rüſtung ſich 
immer mehr vervolftändigte, die Hetzerei des Grafen 
Beuſt immer augenfalliger wurde und der Kampf mit 
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EEE SEEN 


In Oeſterreich iſt man zum ſechsten oder ſiebenten 


Male auf den Punkt gekommen, wo ſich die Staats⸗ 


grundgeſetze, welche man vor zwei Jahren geſchaffen, 
als unhaltbar erweiſen. Es geht nicht mehr mit dem 
Reichstage, es geht nicht vorwärts mit dem Plane, 


aus den Deutſchen, den Polniſchen, Czechiſchen und 


Sloweniſchen Provinzen ein einheitliches Reich zu 
machen. Die 7 Millionen Deutſche in der weſtlichen 


Neichshälfte haben nicht die Kraft, den 12 Millionen 
Man denkt 
alſo wieder an Zugeſtändniſſe, durch welche die Böhmen 
und die Polen befriedigt werden ſollen, aber man 
will auch die Einheit der Monarchie echalten. Die 


Slawen das Gegengewicht zu halten. 


Redegewandtheit des Reichskanzlers reicht dazu 
aus. Der kluge Mann hat ſich von det 
miniſterium längſt zurückgezogen, er wird i den S 
deſſelben nicht verwickelt werden. Abel 
Fähigkeit verloren, Europa in Verwirrung zu ſtürzen. 
Während er früher nicht ohne Glück beſtrebt war, 
die Knoten im Orient zu ſchürzen, zwiſchen dem Sultan 


und dem Könige von Griechenland, zwiſchen der Pforte 


und den Donaufürſtenthümern die Spannung zu ver⸗ 
größern, iſt er jetzt lahm gelegt, und zu ſeiner Demü⸗ 
thigung iſt im Süden des Reiches ein Aufſtand 
ausgebrochen, der erſt nach Monate lang verfehlten 
Operationen beſchwichtigt werden konnte. Die Sorgen 
Oeſterreichs ſind ſo gewachſen, daß der Gedanke an 
Dentſche Eroberungen mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund treten wird. Es kann unſern ſüddeutſchen 
Gegnern keinen Rückhalt mehr bieten, es iſt zu ernſthaft 
in den Kampf um feine innere Selbſterhaltung ver⸗ 
wickelt. Die große Scheidung, welche 1866 zwiſchen 
ihm und uns vollzogen wurde, hat es definitiv in 
ein Oeſterreich verwandelt und hat mit überraſchender 
Schnelligkeit dargelegt, wie wenig deutſches Element 
und deutſches Intereſſe in dieſem ſeltſamen Miſch⸗ 
gate vorhanden iſt. Wir aber wollen der Vorſehung 
danken, daß fie uns eine Reihe friedlicher Jahre zu 
anferer inneren Befeſtigung gönnt. Wir werden dieſe 
Jahre benutzen, um den Widerſtand zu beſiegen, 
welden die liberalen Ideen leider immer noch bei uns 
aden. Und das eine wenigſtens dürfen wir confla> 


tieren, daß dieſer Widerſtand von Jahr zu Jahr 


schwächer wird, daß die Nothwendigkeit großer organi⸗ 
ſatoriſcher Reformen ſelbſt auf confervativer Seite 
mehr als früher begriffen wird. 

Eine bedenkliche Gährung ſoll ſich in der ſerbi⸗ 
chen Bevölkerung Südungarns kundgeben. Das 
Mitglied des ungariſchen Unterhaufes Miletics zieht 
dort wie ein Wanderprediger von Ort zu Ort und 
hetzt ſeine ſerbiſchen Landsleute überall gegen die 
Ungarn und Deutſchen auf, mit denen ſie dort unter⸗ 
miſcht wohnen. — 

Vermuthlich weil die Magyaren es wünſchen, 
ſoll der Kronprinz Rudolf vom Jahre 1872 ab für 
eine Reihe von Jahren ſeinen bleibenden Wohuſitz in 
Ofen erhalten, um in magyariſchem Sinne für feinen 
Beruf als König von Ungarn vorbereitet zu werden. 
Daß die Ungarn das große Wort im Staate 
führen, iſt längſt offenkundig; wenn es ihnen gelingt, 
auch dem zukünftigen Kaiſer ihr nationales Gepräge 
aufzudrücken, dann wird in der That der Schwerpunkt 
des Reiches in Peſth liegen. Und dazu iſt Ausſicht 
vorhanden, denn die Kaiſerin liebt Ungarn jetzt ſchon 
viel mehr als Oeſterreich, ſie weilt meiſtens in Peſth, 
viel ſeltener in Wien, und jn ihrer Umgebung fieht 
man meiſtens Ungarn und immer wieder Ungarn. 
Selbſt in Rom, wo ſie ſich zur Zeit aufhält, find es 
ungariſche Biſchöfe, die ihr ſtehende Geſellſchaft 
leiſten. — 

Einige Aufmerkſamkeit erregt es, daß zum neu en 
Jahre die diplomatiſchen Vertreter Preußens an den 
ſüddeutſchen Höfen ihre Beglaubigungsſchreiben als 
gleichzeitige Geſandte des norddeutſchen Bundes ab⸗ 
geben. Bekanntlich wurde, als vor einem Jahre die 
preußiſche Diplomatie im Auslande mit dem Charak- 
ter der Bundes diplomatie bekleidet wurde, eine Aus⸗ 
nahme nur für die Südſtaaten gemacht, und wurde 
dieſes Verfahren dahin aufgefaßt, daß Süddeutschland 
gegenüber dem Bunde nicht der Charakter des Aus⸗ 
landes beigelegt werden ſollte. Die Stellung Süd⸗ 
deutſchlands zu Norddeutſchland ſollte in Rückſicht 
auf die dereinſt zu ſchaffende internationale Verbin⸗ 
dung als eine engere betrachtet bleiben. Dem ent« 
ſprechend wird der Schritt, welcher gegenwärtig ge⸗ 
ſchieht, dahin interpretirt, daß der norddeutſche Bund 
den Gedanken der Schaffung eines weiteren oder en⸗ 
geren internationalen Bundes zwiſchen Norden und 
Süden einſtweilen aufgiebt und zwiſchen den Süd⸗ 
ſtaaten und dem Auslande fernerhin keinen Unterſchied 
mehr zu machen gedenkt. Andere Konjekturen kommen 
zu dem entgegengeſetzten Schluſſe und wollen in der 


Beglaubigung der preußiſchen Geſandten als Bundes 
Geſandte ein Anzeichen dafür ſehen, daß der Bund 
für die nächſte Zukunft eine aktivere Einflußnahme 
auf die politiſchen Verhältniſſe der Südſtaaten anſtrebt. 

Nach allem, was bis jetzt über die für die nächſte 
Reichstagsſeſſton in Vorbereitung begriffenen Vor⸗ 
lagen verlautet hat, dürfte die legislative Bedeutung 
derſelben weit hinter der der vorigen Seſſion zurück⸗ 
bleiben. Daß neuerdings wiederum in Erwägung 
gezogen worden, ob dem Reichstage ein Geſetz wegen 
der Erhöhung der Branntweinſteuer und der Ein⸗ 
führung einer Börſenſteuer vorgelegt werden folle, 
würde glaublicher fein, wenn von der Branntwein- 
Mit Rückſicht auf die 
Geſammtpolitik würde es ſicherlich richtiger ſein, des 
Reichstag ſowohl, wie das Zollparlament, wenn das 
Letztere überhaupt zuſammentritt, ganz mit Steuer- 
fragen zu verſchonen, zumal unmittelbar vor den 


ſteuer allein die Rede wäre. 


Neuwahlen. Von prinzipiell wichtigen Vorlagen iſt 
bis jetzt nur der Eutwurf eines Geſetzes über Er⸗ 


werb und Verluſt der Bundes⸗ reſp. Staatsange⸗ 
Der Entwurf des Geſetzes Über den 
Unterſtätzungswohnſitz wird indeſſen ſchwerlich an den 


hörigkeit fertig. 


Reichstag gelangen, es ſei denn, daß es dem Reichs⸗ 
tage überlaſſen werden ſollte, einen Druck auf die 
Regierungen auszuüben, welche einer durchgreifenden 
Reform auf dieſem Gebiete widerſtreben. Daß ein 


Geſetzentwurf über das Verſicherungsweſen noch nicht 


in nächſter Ausſicht ſteht, wird jetzt auch von der 
Seite beſtätigt, welche vor kurzem, im Gegenſatz zu 
unſern Mittheilungen, dieſe Vorlage beſtimmt in Aus⸗ 
ſicht ſtellte. In Vorbereitung iſt dagegen ein Geſetz, 
betreffend die Actiengeſellſchaften und das Feſtungs⸗ 
rahongeſetz. Der Schwerpunkt der Seſſion wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in der Vorlage des 
Strafgeſetzbuches für den Nordbund liegen. Ob 
das Geſetz über die Rechte und Pflichten der Bundes⸗ 
beamten, welches in der. vorigen Seſſion nicht zur 
Erledigung gelangt iſt, noch einmal vorgelegt wird, 
iſt noch nicht bekennt. Gegen die Uebertragung die⸗ 
ſes Theiles der Preußiſchen Geſetzzebung auf den 
Bund dürften auch die Preußiſchen Abgeordneten große 
Bedenken hegen. Ueber das Schickſal des in der 
vorigen Seſſion von dem Reichstage beſchloſſenen 
Geſetzentwurfs, betreffend die privatrechtliche Stellung 
von Vereinen, hat bis jetzt noch gar nichts verlautet, 
abgeſehen von dem Beſchluſſe des Bundesrathes, die 
Aeußerungen der Regierungen über das Geſetz zu 
extrahiren. — 

In's neue Jahr hinein ſchleppt ſich das römiſche 
Concil, ſchleppt ſich der unproteſtantiſche Geiſt, der 
mit dem Ultramontanismus liebäugelt, des närriſchen 
Glaubens lebend, er werde, wo ſo viel Jndifferen⸗ 
tismus in der Welt vorhanden iſt, irgend wo und 
irgend wie feſten Fuß faſſen können. Allein die 
Speculation auf den Judifferentismus iſt ein Irr- 
thum wie alles, was er überhaupt ausſinnt. Mehr 
Verachtung ifi es als Gleichgültigkeit, welche ausgeübt 
wird, und nicht wähne man, daß es je gelingen 
werde, der rapiden Strömung der humaniſtiſchen Ideen 
dieſer Zeit einen Damm entgegen zu ſetzen. Es iſt 
die Miſſion Preußens, auf welche der Patriot rechnet, 
wenn er für ein neues Jahr feine Berechnungen ans 
ſtellt. Unſer Vaterland hat ſich, nicht zufällig — 
Zufall iſt Gottesläſterung — räumlich erweitert über 
alle Erwartungen hinaus. Grade ſo iſt und bleibt 


es berufen, für die Idee des Sittlichen, der geiſtigen 


Freiheit einzutreten, und in dieſer Vorſtellung machen 
uns die jeweiligen Störungen, welche der ruhige Ver⸗ 
lauf der Dinge erfährt, nicht irre. Es kann ſchwer 
gefehlt werden im Einzelnen, aber es kann nie ver⸗ 
fehlt werden der Beruf, welchen unſerm Staate die 
Geſchichte anwies. Es bewahre uns das neue Jahr 
vor ungewöhnlichem Unglücke, vor Krieg und Theue⸗ 
rung, es bringe uns Frieden und gute Zeit; unſre 
Sache ift es dann, unermüdlich für das. Recht und 
die Freiheit eivzuſtehen. — 

Der neue ttalieniſche Unterrichtsminiſter ſcheint 
ein Mann auf dem Platze zu fein. Eine feiner erſten 
Amtshandlungen war die, daß er vom Könige die 


Zuſtimmung zur Bildung einer Commiſſton verlangte, 


welche einen Geſetzentwurf über die allgemeine Schul⸗ 
pflicht ausarbeiten fol. Die Italiener find ein hoch⸗ 
begabtes Volk, aber was die intellektuelle Ausbildung 
der großen Maſſe betrifft, ſo ſteht es damit faſt noch 
ſchlechter, wie es der Seminardirektor Wangemann 
bei den Hinterpommern gefunden hat, die doch nach 
ſeiner Meinung den Zulukaffern den Rang ſtreitig 
machen. In Italien iſt das Volk in der Entwicke⸗ 


lung zurückgehalten worden durch den Jahrhunderte 


langen Druck der Prieſterherrſchaft, durch die ſyſte⸗ 
matiſche Beförderung der Verdummung Seitens der⸗ 
ſelben. Die 20 Jahre ſeit 1848 und ganz beſonders 
die 10 Jahre ſeit 1859 haben zwar viel geändert, 


die Leute ſehen ſchon ein, daß es damit nicht abge⸗ 
than iſt, in die Meſſe zu gehen, ſondern daß der 
Menſch etwas lernen muß; aber es fehlt noch immer 
der rechte Nachdruck im Schulweſen und dieſen will 
der neue italieniſche Miniſter durch Einführung der 
Schulpflicht geben. Glück zu! — 

Die ruſſiſchen Blätter ſiad mit Mittheilungen 
über die entdeckte Verſchwörung auffallend zurückhal⸗ 
tend, wovon man den Grund in einer von offieieller 
Seite ihnen zugegangenen Weiſung finden will. Daß 
dies Stillſchweigen nur geeignet iſt, die öffentliche 
Meinung noch mehr zu alarmiren, beweiſen die über⸗ 
triebenen Gerüchte, welche über die entdeckte Ver⸗ 
ſchwörung und ihre Ziele im Publikum verbreitet 
ſind, und die Aufregung, die durch dieſe Gerüchte 
hervorgerufen wird. — 

Ueber die Krankheit des Kaiſers von Rußland 
ſchreibt man: Der Czar leidet an Hypochondrie, einer 
Krankheit, die in der kaiſerlich ruſſiſchen Familie erb⸗ 
lich und äußerſt ſchwer zu curiren iſt. Sein ganzes 
Daſein iſt in Schwermuth gehüllt. Es heißt, der 
Kaiſer, deſſen robuſtes und geſundes Ausſehen be⸗ 
trächtlich verändert iſt, nehme öfters keine Nahrung 
zu ſich und halte ſich von aller Außen⸗Communi⸗ 
cation, von allen ſocialen Vergnügungen, denen er ſich 
früher hingegeben, fern. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. Januar. 

— Se. Excellenz der kommandirende General 
Herr v. Manteuffel iſt geſtern zur Jnſpektion der 
Rekruten hier eingetroffen. 

— Durch Königl. Kabinetsordre iſt der Bau einer 
ueuen Panzerfregatte angeordnet worden, welche die⸗ 
ſelben Dimenſtonen wie die bereits im Bau begriffene 
Panzerſregatte „Großer Kurfürſt“ erhalten, mit Ma» 
ſchinen von ca. 850 nominellen Pferdekräften ausgerü⸗ 
ſtet fein und einen Tiefgang von 24 Fuß haben ſoll. 
Ferner ſoll die Fregatte mit zwei drehbaren Thürmen 
zu je 4 gezogenen 10 zölligen Geſchützen von 80 Ctr. 
Rohrgewicht ausgerüſtet werden. Der Bau dieſer 
Fregatte ſoll in dem Etabliſſement zu Ellerbeck bei 
Kiel ſtattfinden, und wird das Schiff den Namen 
„König Friedrich der Große“ erhalten. Was die in 
Wilhelmshafen im Bau begriffene Panzerfregatte 
„Großer Kurfürſt“ betrifft, fo ſoll dieſelbe ebenfalls 
mit 2 drehbaren Thürmen und mit derſelben Armi⸗ 
rung, wie die in Ellerbeck zu erbauende Panzerfregatte 
verſehen werden. 

— Wie wir hören, werden vom 1. April d. J. 
ab „Poſt⸗Sparkaſſen“ in's Leben treten, wie ſolche 
ſchon ſeit längerer Zeit in England beſtehen. Bei 
allen Poſtämtern und Poſtexpeditionen können ſodann 
Beträge von 10 Sgr. an eingezahſt werden, welche 2 pCt. 
Zinſen tragen und die man zu jeder beliebigen Zeit 
zurückverlangen kann. Das neue Juſtitut wird ge⸗ 
wiß in kurzer Zeit ſehr ſtark benutzt werden. 

— Die Mennoniten haben auf ihre wiederholte 
Immediat⸗Eingabe den nachſtehenden Beſcheid erhalten: 
„Ihre Immediat⸗Vorſtellung vom 19. v. Mis., in 
welcher Ste darauf antragen, daß die Mennoniten 
als vom Militärdienſt befreit anerkannt und dem ent⸗ 
ſprechend die Allerh. Oedre vom 3. März v. J. 
abgeändert werde, iſt auf Allerh. Befehl zur Prüfung 
und Verfügung an uns überwieſen worden. Dem⸗ 
zufolge eröffnen wir Ihnen, daß die Vorausetzungen, 
auf welche Sie Ihren obigen Antrag ſtützen, als zur 
treffend nicht anzuerkennen find und daß dem Antrage 
daher nicht entſprochen werden kann. — Der Kriegs- 
Miniſter. J. A.: v. Podbielski. Der Minifter des 
Innern. In Vertretung: Bitter.“ — Es werden 
die Mennoniten ſich nochmals an Se. Majeſtät den 
König mit der Bitte wenden, ihre letzte Immediat⸗ 
Eingabe, die ſich lediglich auf juriſtiſche Argumen⸗ 
tationen ſtützt, vor der definitiven Entſcheidung dem 
Juſtizminiſter, der ſich bisher in der Sache noch gar 
nicht geäußert, zum Gutachten vorlegen zu laſſen. 

— In unſeren Kanaliſationsarbeiten iſt durch den 
plötzlich eingetretenen Winter ein kleiner Stillſtand 
hervorgerufen worden. Die Arbeiten, für welche bis 
jetzt ca. 490,000 Thlr. verausgabt worden find, 
werden aber wieder aufgenommen, fobalo gelindes 
Wetter eintritt. Die Königl. Behörden find faſt 
ſämmtlich mit dem Magiſtrat in Verhandlungen ein« 
getreten, um ihre Gebäude ſowohl der Wafjerleitung 
als der Kanaliſation anzuſchließen. 

— Dem Oberpräſidenten v. Horn in Königsberg 
iſt zum Weihnachtsfeſt von ſeinen Verehrern ein 
ſilbernes Schreibzeug als Ehren» Geſchenk überſandt 
worden. 

— In unferm Stadt-Theater nahm am Syloeſter⸗ 
und Neujahrs⸗Abend unſer geehrter Gaſt, Fräulein 
Orgéni, als „Schwarzer Domino“ von ihren 
zahlreichen Verehrern Abſchied. Es herrſcht unter den 


Muſikfreunden ein allgemeines Bedauern, ſich nicht 
länger der ausgezeichneten Leiſtungen dieſer Künftlerin | 
erfreuen zu können. Jedenfalls wird Fräul. Or gen i 
die Ueberzeugung mitgenommen haben, daß ihre 
Wiederkehr den Danzigern ſtets erwünſcht ſein wird. 

— Herr Direktor Fiſcher hat die ehrenvolle 
Aufforderung erhalten, am Königl. Hof- Theater in 
Berlin in der Wagner'ſchen neuen Oper „Die 
Meiſterſänger in Nürnberg“ mitzuwirken. In Folge 
feiner Zuſage iſt dem Hru. Direktor Fiſcher ein 
zwei wonatliches Gaſtſpiel an der Königl. Bühne bei 
hoher Gage zugeſichert, um ſich den Berlinern in 
feinen Glanzrollen ſchon vor der Aufführung der 
neuen Oper zeigen zu können. 

— Am Sylvefterabende wurde im Selonke' ſchen 
Variété Theater das Luſtſpiel „Lieschen Wildermuth“ 
gegeben. Die Titelrolle ſpielte Frau Tondeur⸗Lehmann 
mit großem Beifall und durchſchlagendem Erfolg. Darauf 
folgte das komiſche Charakterbild „Ein moderner Tar. 
tüffe.“ Hierin erntete Herr Meyer als Particuller 
Blinzer den ungetheilten Beifall. Zum Schluß kam „Das 
alte und das neue Jahr“, eine humoriſtiſche Scene mit 
Geſang und großem Schluß⸗Tableau, zur Aufführung. 
Letzteres ſtellte das neue Jahr dar, umgeben von den 
vier Jahreszeiten, von Fortuna und fideler Syivefter- 
Geſellſchaft. Frau Tondeur-Lehmann, das neue 
Jahr darſtellend, ſprach einen Prolog. Der Saal war 
ſtark gefüllt, ebenſo bei der Vorſtellung am Neujahrstage 
und ganz beſonders geſtern. Es ftand geſtern das Melodrama 
Drei Tage aus dem Leben eines Spielers“ auf dem 
Repertoir, konnte aber wegen plötzlich eingetretener 
Krankheit eines Bühnenmitgliedes nicht gegeben werden. 
Dafür kam das Schauſpiel „Mathilde“, oder „Ein Frauen 
herz“ zur Aufführung. Das Stück wurde durchweg gut 
eipielt, namentlich aber erntete Frau Ton deur⸗ 
ehmann, der anerkannte Liebling des Publikums, den 
wohlverdienten Beifall. 

— Die Akrobaten⸗ und Pymaaſt ker⸗Geſellſchaft 
„Würtz⸗Feron“, welche vor dem Feſt einige Vorſtel⸗ 
lungen im Selonke'ſchen Varieté Theater mit vielem 
Beifall gegeben hat, wird nächſten Sonntag wieder 
dort auftreten. — Herr Selonke beabſichtigt, in 
feinem Etabliſſement einen eigenen Gas⸗Apparat zu 
errichten. Es find ihm zu dieſem Zwecke bereits zwei 
Projekte zugegangen, welche die Herſtellung der Be⸗ 
leuchtung durch Braunkohlen-Theer reſp. Petroleum 
Aether behandeln. Letzteres ſoll am billigſten fein, 

— Nachdem im vergangenen Jahre in faſt allen 
Provinzen des Staats unter dem Rindvieh Maul- 
und Klauenfeuche und Milzbrand geherrſcht — nicht 
einmal zu gedenken der Vetluſte, welche die Rinder- 
peſt den Landwirthen verurſacht, zeigt ſich nun auch 
unter den Gänſen und Enten eine Seuche, der Milz⸗ 
brand, welche unter dieſen nicht unerheblichen Schaden 
anrichtet. Befonder® verdrefter ſich dieſe Krankheit 
ſm Königreich Polen, der Provinz Poſen und einem 
Theil von Oberſchleſien. Da aber aus dieſen Pro- 
viozen, ſpeziell aus Poſen ſehr viele Gänje und En⸗ 
ten in andere Provinzen unſeres Staates eingeführt 
und per Eiſenbahn weiter befördert werden, fo zeigt 
ſich dieſelbe Krankheit auch in anderen Provinzen. 
Sie dürfte eine Folge der trockenen Hitze des ver⸗ 
floſſenen Sommers ſein. Vor dem Genuß derartigen 
kranken Geflügels iſt entſchieden zu warnen. Auch 
Truthühner ſind von der Krankheit befallen worden. 
Als Mittel gegen dieſelbe wird empfohlen, in das 
Trinkwaſſer der Thiere eine Quantität ſoge nannten 
Löſchwaſſers zu gießen, welches man bekanntlich durch 
Abkühlen glühenden Eiſens in kaltem Waſſer erhält, 
und das in jeder Schmiede zu haben iſt. 

— Der Kaufmann und Reſtaurateur Jahnke, 
welcher wegen wiſſentlichen Meineides gefänglich ein⸗ 
gezogen war, iſt am 1. d. M. wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. 

— Der Arbeiter Carl Heinrich Anton Liehring 
hat ſich in der Sylveſternacht mittelſt eines Piſtols 

in ſeiner Wohnung auf Rambau erſchoſſen, 
während feine Frau und Kinder auf den Mehl⸗ 
ſchmuggel ausgegangen waren. 

— Am 30. v. Mts. entſtand im Schanklokale des 
Herrn Otto Thiele in Neufahrwaſſer zwiſchen den 
Gästen — meiſt engliſche Matroſen — eine Prügelei. 
Während Herr Thiele ſich bemühte, den Streit zu 
ſchlichten, zog der engliſche Matroſe William Collens 
vom Dampfſchiffe „Ino“ ſein Schiffsmeſſer und ver⸗ 
wundete damit den Gaſtgeber vorſätzlich im Geſichte. 
Collens wurde verhaftet. 

— Der Arbeiter Johann Wilhelm Krütz von 
hier wurde am 30. Dezember v. J. in dem Kuhſtalle 
des penſionirten Polizei -Sergeanten v. Kuczkowski 
als Leiche aufgefunden. Der Verſtorbene, welcher 
mit der Epilepfie behaftet geweſen, hat in der vor- 
hergegangenen Nacht in dem qu. Kuhſtalle Häckſel 
geihnitten, war auf dem Stroh eingeſchlafen und iſt 


Vermiſchtes. 


— Einen originellen Scherz bot der Berliner 
„Bierwirth Donny“, wie er ſich ſelbſt unterzeichnet, 
zur Feier des Neujahrstages ſeinen Gäſten. Es iſt 
ein Miniatur» Kalender der Geburtstage berühmter 
und bekannter Zeitgenoſſen, unſterblicher Lieblinge der 
Muſen, beliebter Bürger des Parnaſſes. Wir erfah⸗ 
ren, daß am 1. April Bismarck, am 2. Hoffmann 
v. Fallersleben, am 23. Shakeſpeare und Karlowa, 
am 26. Übland und Agnes Ratthey dos Licht der 
Welt erblickten. Am 15. Februar (Klein Purim) 
wurde v. d. Heydt geboren, am 20. Berthold Auer⸗ 
bach und Frau Harries-Wippern, am 17. März 
(Purim) Gutzkow und Director Lebrun, am 11. Mai 
(Bettag) Frau Frieb⸗Blumauer, zwei Tage vor 
Pius IX., am 30. Viedebant, am folgenden Tage 
Herwegh. Am 4. Juli finden wir Garibaldi, am 
5. Karl Vogt, am 12. Knak, am 26. Fournier, am 
31. Waldeck, als Geburtstagskinder. Im Auguſt 
feiert am 9. Mitſchke⸗Colande, am 18. Guido Weiß, 
im September am 24. Wantrup ſein Wiegenfeſt. 
Im October finden wir herrliche Geſangskräfte ge- 
boren: am 6. Jenny Lind, am 29. Helmerding, am 
30. Johanna Wagner, am 31. Anna Schramm. Der 
November beſchenkt die Welt mit Schiller am 10. 
und mit dem geiſtlichen Rath Müller am 15. Im 
December heißt es: 22. Winters Anfang: Agnes 
Wallner, und am Sylveſterabend des Jahres 1821 
that Hans Wachenhuſen den erſten Schrei. 


— Eine aus Paris geſtern eingetroffene Depeſche 
beſagt: Die Schwurgerichts Verhandlung gegen 
Traupmann endete mit der Verurtheilung des 
ſelben zum Tode. Der Angeklagte hörte das Urtheil 
anſcheinend gleichgiltig an, zeigte ſich aber ſeitdem 
ernfter und in ſich gekehrt, und weigerte ſich, Speiſe 
zu nehmen. 

— Es wimmelt von Bonmots, welche der alte 
Auber losgelaſſen haben ſoll. Von den vielen nur 
eins! Es war vom Alter die Rede. „Ja“, ſagte 
der ewig junge Komponiſt, „es iſt wahr, das Alter 
hat feine großen Unbequemlickkeiten, aber es iſt im- 
mer noch das einzige Mittel, das man gefunden hat, 
um lange zu leben.“ 

— Nicht weniger als fünfzehn „der regierenden 
Dynaſtie ergebene“ Photographen in Paris haben ſich 
um die Ehre beworben, den von der Kaiſerin Eugenie 
aus dem Orient mitgebrachten weiblichen Affen konter⸗ 
feien zu dürfen. — Wenn die Begünſtigten die neue ſte 
Aufnahme nur nicht mit ihren eigenen werthen Portraits 
verwechſeln! 

— [Eine verfunfene Stadt.] Vor einiger 
Zeit trat die Nachricht auf, daß in Folge von Er⸗ 
ſchütterungen eine Stadt in Kleinaſten völlig verſunken 
ſei. Es ſchien aber, als wäre dies eine Ente, aus 
gebrütet zur Gruſeligmachung des Publikums in dieſer 
ereignizloſen Zeit. Aber dem iſt doch nicht fo. Es 
iſt wirklich eine Stadt, die Stadt Ula, buchſtäblich 
von der Erde derſchlungen worden. Schon am Tage 
vor dem Ereigniß wurden, wie genauere Berichte 
erzählen, die Bewohner durch drei heftige Erdſtöße 
oufgeſchreckt — gewiſſermaßen zur Warnung. — In 
der That begriffen die Unglücklichen dies Alarmſignal 
und flüchteten ſich auf die umliegenden Anhöhen. Tags 
darauf waren ſie zitternden Körpers Zuſchauer der 
allmäligen Senkung aller Häuſer, bis nach einigen 
Minuten die ganze Stadt vom Erdboden verſchwand. 
Nur drei Menſchen ſtiegen mit ihrer Habe zum 
Orkus hinab — die anderen 2600 blieben am Leben 
— aber ohne jedes Mittel, das Leben in den erſten 
24 Stunden erhalten zu können. Der Bezirks haupt⸗ 
mann beeilte ſich, den Unglücklichen Zelte, Brod und 
einiges Geld zu ſchicken. Etwas milder, aber dennoch 
hart genug, wurden die Bewohner von Marmaritza 
und Mula betroffen. Dieſe zwei Städte gingen zu 
zwei Drittheilen zu Grunde, und zwar ebenfalls durch 
ein heftiges Erdbeben. Man hofft, die türkiſche Re- 
gierung werde dieſe unglücklichen Orte wiederherſtellen 
helfen. 

— Aus New Pork wird uns die folgende Zei- 
tungs⸗Anzeige mitgetheilt: „Letzte Nouveauts. Par 
pier Särge, elegant, billig und dauerhaft, mit 
und ohne Rettungsapparate für begrabene Schein» 
todte. — Man bittet um einen Verſuch.“ 
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— [Ein Wunderkind!] Wie amerikaniſche 
Blätter berichten, beabfichtigt Miß Helly, ein junges 
Mädchen, demnächſt das alte Europa zu beſuchen und 
auch hier ihre zwei Köpfe bewundern zu laſſen, mit 
denen fie zur Welt gekommen. Beide Köpfe find 
ſchön, und mit vier Augen und zwei geläufigen Zun⸗ 
gen bethört ſie die Männerwelt. Mit dem einen 
Munde fingt fie Sopran, mit dem zweiten Contra⸗ 
Alt. Zu gleicher Zeit kann fie über zwei verſchiedene 
Gegenſtände ſprechen, und wenn ſie allein iſt, kann 
fie ſich mit ſich ſelber ſehr gut unterhalten. Mit 
einem Kopfe zürnt ſie, während der andere einen tol⸗ 
len Einfall hat u. ſ. w. So, wie geſagt, tfi in 
amerikaniſchen Blättern zu leſen; wer's glaubt, iſt 
gerade kein Verbrecher; wer's aber nicht glaubt, begeht 
gewiß keine Sünde. 

— Auf die Eröffnung des Konzils folgte 
eine Audienz beim Papſte, zu welcher ſich beſonders 
die Frauen drängten. Eine Lyoner Dame präſen⸗ 
tirte ſich, ihr Antlitz iſt mit einem ſchwarzen Schleier 
verhüllt. „Was willſt Da? meine Tochter“, frogt 
der Pontifex. — „Ihren Segen, heiliger Vater“, und 
die Andächtige macht vergebliche Anſtrengungen, den 
dichten Flor zurückzuſchlagen. Der Papſt erhebt die 
Hände. „Heiliger Vater, warten Sie noch ein Wenig!“ 
— „Glaubſt Du denn,“ ſagt lächelnd der Stell⸗ 
vertreter Jeſu Chriſti, „daß mein Segen nicht durch 
Deinen Schleier dringen wird?“ — Eine Amerika⸗ 
nerin tritt ein; fie läßt einen Haufen von Rofen- 
kränzen ſegnen, die ſie über ihren Arm gehängt hat. 
„Iſt das Alles?“ fragt geduldig das Haupt der katho⸗ 
liſchen Chriſtenheit. — „Heiliger Vater, Ihre Photo⸗ 
graphie, wenn ich bitten darf.“ — „Hier iſt fie. 
Was wünſchen Sie noch?“ — „O, ich bitte, Ihren 
Namen unter das Bild!“ — Pius IX. zögert, er 
liebt dergleichen nicht, aber ſchließlich ſchreibt er doch 
feinen Namen unter die Photographie. „Haben Sie 
noch eine Gnade zu erflehen?“ — „O, heiliger 
Vater, geben Sie mir die Feder, welche Ihr heiliges 
Porträt unterzeichnet hat!“ — Diesmal verläßt dee 
Geduld den Stellvertreter Chriſti: „Hier, Madam 
haben Sie auch den Federhalter und da, nehmen Sie 
auch das Tintenfaß!“ Die Amerikanerin wickelt 


Alles in eine Zeitung, packt es im ihre Reiſetaſche 


und verſchwindet mit einer graziöſen Verbeugung. 


Engliſches Haus. 

General d. Cavall., Gen.-Adj. Sr. Maj. d. Könige 
Chef d. Rhein. Drag.⸗Regts. Nr 5 u. comm. General 
des I. Armee-Corps Se. Excell. Frhr. v. Manteuffel a. 
Königsberg. Gutsbeſ. Graf Wilopolski aus Warſchan 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel-Golmlau. Die Kauft 
Schwinge und Petzke aus Königsberg. 1 

5 Hotel du Nord. 

Die Rittergutsb. v. Frantzius aus Ublkau, Böhm . 
Gattin a. Fitſchkau und Chomfe n. Familie aus Orte. 
Dr. Schmöckel aus Sobbowitz. Dr. phil. Schmidt aus 
Marienwerder. Dr. phil. Wüft a. Königsberg. Land⸗ 
wirth Chomſe a. Orle. Techniker Wüſt a. Stettin, 


Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Hochſtein, Roſenthal, Aron u. Schacht 

a. Berlin, Schulz a. Elbing und Senderhoff a. Leipzig. 
Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Diewendorſt a. Mecklenburg. Die 
Kaufl. Wipfer a. Aachen, Mever a. Düſſeldorf, Silber⸗ 
ſtein und Abelsdorf aus Berlin. Bauführer Kraft aus 
Elbing. Oekonom Kühn a. Bartenſtein. 

Hotel Deutſches Haus. 

Gutsbeſ. v. Loeper a. Stagnitten. Die Kaufleute 
Graneiſt a. Königsberg, Sembach a. Bromberg, Dietrich 
a. Berlin. Commis Herrmann a. Elbing. Kanzlei⸗ 
gehilfe Recknagel a. Chartaux. : 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Urgiß, Landsboff, Herrmann, Naeſer u. 
Fabrik. Zoebel a. Berlin, Kolf a. Cöln, Auguſt a. Mainz, 
Hirſchfeld u. Stein a. Lauenburg. Telegr.⸗Seer. Fenſchel 
a. Stettin. Rittergutsbeſitzer Heyer a. Charlottenhof. 
Oekonom Kuhn a. Langfuhr. 

Hotel de Thorn. 

„ Die Kaufl. Sachs u. Liebmann a. Berlin, Flick aus 
Königsberg, Warnecke a. Erfurt, Rinnebus a. Magde⸗ 
burg, Holz a. Dortmund. Die Guts beſ. Vogel a. Neu⸗ 
damm u. Hagemeiſter a. Bärwalde. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Lieutenant Fiſcher a. Elbing, 
Birkholz a. Labuhn. Gutsbeſ. Damerow u. Familie a. 
Tzulezewo. Jagenieur Wodock a. Königsbütte. Apotheker 
Senger a. Pleſchau. Adminiſtr. Tinneck a. Gr. Groeben. 
Rechnungsführer Willke a. Skottau. Kaufleute Winkler 
a. Halle, Bieſe a. Berent, Meyer a. Berlin. Oekonomen 
Roemer a. Gr. Schönwalde, Weſſel a. Stüblau. Frau 
Winter a. Adl. Grabow. 


Königlich Preußiſche Lotterie. 


6. Januar 1870. 


20 gr, 1 M. 5 Sr, 2 . 10 Sr verkaufen 
und Wechſelgeſchäft, 0 


Langenmarkt 7. 


8 


Be 


i 0 
El)Weichſel-Trajeci ] Terespol⸗Culm per Kahn 
nur bei Tage, Worlubien - Graudenz unterbrochen, 
Czerwinsk⸗ Marienwerder unterbrochen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königl. Navigatiendichule zu Danzig. 
„ ͤ—— . —ꝛ 


5 = meter: 0 

Een Stans in in wen Wind und Wetter. 

ä & Par.⸗Linien.] n. Reaumur. 

1112] 235,45 — 238 Stille, hell und klar. 

212] 336,10 | — 1,2 [Weft flau, bezogen. 

3) 8 336.84 — 19 SSW. flau. bezog. u. trübe. 
12] 337,00 | — 0,9 SW. flau, do. do. 


Courſe zu Danzig vom 3. Januar. 


3 Brief Geld g:m. 

Weftpr. Pfandbriefe 4% „ LE se - 

do. . SE ei 
Markt⸗Bericht. 


Dnz ta, den 3. Januar 1870 

Vie auswärtigen Nachrichrichten lauten allgemein 
ftiller. An unſerm Markte zeigte ſich jedoch für Wei⸗ 

en gute Stimmung und zu feſten Preifen haben 2600 
Err. Abſatz gefunden. Feiner glaſiger und weißer 12774, 
erreichte Thlr. 615; 13/2. 128/2963. Thlr. 614 . 613; 
128 . 126. Thlr. 608.604; büßſcher bochbunter 125. 
124 74 Tor. 585.584; 126. 122 44 Tolr. 578.57; 
bellbunter 120.124 4. Thlr. 56. 553; bunter 118. 
119/208. Tolr. 544 . 52.508 pr. 2000 4 

Roggen unverändert; 127/2868. Thlr. 443; 
125 , 12324, Thlr. 423 .42; 121. 120/218, Thlr. 40 
Thlr. 405; 1186 Thlr. 39 pr. 2000 . umſatz 
1100 Ceniner. — Auf April -Mai⸗ Lieferung 1224, 

Thlr. 423 bez. 

Gerſte etwas gefragter; große 113. 11184, Thlr. 39; 
114/25% Tr. 385; 111/12. 1110, Tol. 37; 1074 
Thlr. 35; kleine 111. 1018. Thlr. 364.35; 984, 
Thir. 344 pr. 2000 dd, Umſatz 700 Ctr. 

Erbſen feit; Victoria Thir, 395; weiße Kochwaare 
Thlr. 39.388; gute Mlitel⸗ Thlr. 384 . 384. 38 pr. 
2000 . Umfag 1200 Cir. — Auf April-⸗Mat⸗Lieferung 
Thlr. 408 Br., Thlr. 39% Geld. 

Spiritus Thlr. 144 pr. 8000 7 bezahlt. 


S tadt Theater zu Danzig. 


Dienftag, ver 4. Jornar. (III Abonn. Nr. 12.) 
Don Juan. Große Oper in 2 Acten von 
Mozart. 

Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 


Dienftag, 4. Januar. Anna Life als Fürſtin und 
Mutter. Hifteriihes Luitipiel in 5 Abthellungen. 
Sonnabend, den 8. Januar 1870: 


Großer Maskenball. 


Elegante Dominb's, Charakter - Anzüge für Herren und 
Sa find zu haben Langgarten 95 36, zwei Treppen. 


& Erste Sympbopie-Soiree 
im Schützenhauſe. 


Donnerſtag, 6. Januar: a * 
Erste Symphonie- Soirée. 12 
Die Abonnementsliſten liegen in 55 


Mufifalien - Handlungen nebſt Plan des 


Saales aus. 
H. Buchholz. 
KEREREREHDIEEH DIR FE 


Concert. 

Helene Magnus aus Wien. 

Dienstag, 4. Januar 1870, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauses, 


unter Mitwirkung des, Kgl. Musikdireetors Hrn. Markull 
und des Hrn. Maecklenburg. 


ö 


Programm: 
1) Schubert: Fantasie F-moll op. 103 für zwei 
Klaviere, arrangirt von F. W. Markull, 
2) Pergolese: Arie (Tre giorni). 
Schumann: Kinderscenen für Piano. 
4) Schubert: Aus der schönen Müllerin. No. 2, 
3, 4, 5. 


5) une: Das Veilchen. 
6) a. Chopin: Nocturne, 
b. Markull: Tarantella, | für Piano. 
7) Schumann: a: Der Nussbaum, 
5 b. An den Sonnensehein. 
Taubert: Kinderlied von Robert Reinick 
(Lieb Kindeben gute Nacht). 
Die Nummern 2, 4, 5, 7 vorgetragen von 
der Concertgeberin. 


Billette à 1 Thlr. sind in den Musikalien-.| 
Handlungen der Herren Weber und. Ziemssen | 


2 haben. 


— —: — — ee 
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7 u. 21 M. Morgs. Courierzug nach Könige berg. 
12 u. 7M. Mittags. Perſonenzüge nach Berlin u. Königsberg 
N 


ru. 28 N. Abd. Perionenzige nach Berlin u. Kön geberg⸗ 
A 


Nach Berent 
— do. 


Mimi empfehle ich meine am biefigen Dite eingerichtete 


Lithographiſche Anſtalt 


und 


Steindruckerei 


zur Auſertigung von Viſiten⸗ und Adreßkarten; Verlobungs⸗, Entbindungs⸗ un: Todesanzeigen; 
Hochzeits ⸗Einladungen; Wein⸗, Rum vnd Liqueur -Etiquetten, kaufmänniſchen Formularen 


aller Art; Diplomen; Plänen; Landkarten; Autographien ꝛc. ꝛc. 

Sorgfältige und geſchmackvolle Ausführung, billige Preife fo wie pünktliche Effectuirung der mir 
übergebenen Aufträge ſollen das Vertrauen, mit welchem mich zu beehren ich ergebenſt bitte, jederzeit 
rechtfertigen. 


Hochachtungs voll 
Rudolph Emmendoerfer. 
Geſchäfts⸗Local: Große Krämergaſſe No. 4, 1 Treppe hoch. 


x + err e * 
N ANA N A e 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich mein unter der Firma: 
C. A. Lotzin geführtes a 


Teinen- u. Wäſche-Geſchäft 


mit dem heutigen Tage meinen Söhnen 


Paul Herrmann Lotzin 


übergeben habe. 
Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich, 
daſſelbe auf meine Söhne gütigſt übertragen zu wollen und empfehle mich 
Danzig, den 1. Januar 1870. 
5 Hochachtungsvoll 


C. A. Lotzin. 


Ai oben ſtehende Annonce höflichſt Bezug nehmend, erlauben wir uns 
anzuzeigen, daß wir das von unſerem Vater übernommene 


Leinen u. Wäſt che Geſchüft 


ganz in derſelben Weiſe unter der Firma: 


C. A. Lotzin Söhne 


weiterführen werden und bitten ergebenſt, das demſelben bewieſene Wohlwollen auch uns 
gütigjt bewahren zu wollen. 

Danzig, 1. Januar 1870. 

Hochachtungsvoll 


C. A. Lotzin Söhne. 


N ) SINN 7% wy e 
ee 
N e rr nnn 
Fahrplan auf der Oſtbahn vom 3. Januar 1870 ab. / 
Abgang: Bahnhof Danzig. Ankunft: 
5 U. 5 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 8 u. 5 M. Morgs. Eilzug von Königsberg. 
Ankunft in Bertin 5 U. 45 M. Nachm. Abgang v. Königsberg 2 u. 18 M früh. 
9 U. 17 M. Vorm. Courierzug von Berlin. 
Abgang von Berlin 11 u. Abends, 
3 U. 10 M. Nachm. Perſonenzüge aus Berlin u. Könſgaberg. 
Ankunft in Berlin 7 U. 27 M. Morgens, Abgang von Berlin 9u. 30 M. Abds. 
Ankunft in Königsberg 7 u 45 M. Nachm. Ava 
9 U. 55 M. Abds. Perfo: 


Ankunft en Königederg 11 u. 44 N. Mira ie. 


ng v. Königs herg. Su. 17 M. Mg. 
g: don Berlin u Köninaberg, 
ukunft in Berlin 5 U 15 M. Morgens. Abga von Berlin 9 U, Vorm. 
Ankunft in Königsberg 1. 5 M. Nachts. Abgang v. Könſgsbergsu. 19 u. Nachm. 
Fahrplan auf der Strecke Danzig — Neufahrwaſſer. 


Morgens | Vormittags Vormittags Nachmitige] Abends 
Lege Thor... 7 u 34 M. 9 u. 32 M. 12 u. 22 M] 3 u. 25 M. 10 U. 10 M. 
Hohe Tyor . . 7 U. 50 M.] 9 u. 48 2. 12 U. 38 M.] 3 U. 41 M. io u 26 M. 
Neufahrwaſſer 8 Uu. 5 M. 10 u. 3 M. 12 u. 53 M 3 u 56 M. 10 u. 41 M. 

Von Neufahrwaſſer nach Danzig. 

Morgens Morgens [Vormittags 21 24 M. Abends 
Neufabrwaß | 6 U. 35 M. 8 u. 31 M. 1 u. AM 2 u. 24 N 6 u. 37 MN. 
Hohe Thor. | 6 U. 52 M. 8 u 48 M. it u. ss M2 u 41 M. 6 u. 54 M. 
Lege Thor 7 u. 21 N. 9 U. 2 M. 12 u. 7 M.] 2 u. 55 M. 7 u. 23 M. 
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Poſt⸗ Bericht des Poſt⸗Amts Danzig vom 3. Januar 1870. 
Abgang: Täglich Ankunft: 

Perſonenpoſt 123 Uhr Nacht. [Von Berent Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm. 

Perſonenpoft 11 Uhr Mittags. - do. Perſonenpoſt 3 u. 45 M. frütßz⸗ 

da. rſonenpoſt 5% Uhr Nachm. . do. Perſonenpoſt 53 Uhr Nachm. 

« Stolp vr. Carthaus Perſonenpoſt 6 Uhr org. + StoLp pr. Garthaus Perſonenpoſt 6 U. 10 M. Nm. 
— Carthautz Perſonenpoft 12 Uhr Mittags. p pr. IPerſonenpoſt 9 u. — M. Bm. 
- Stolp-pr. Cartbaus Perſonenpoſt 7 Uhr Nachnn. Cartbaus Perſonenpoß 12 u. 20 M Nachts. 
„Stop (Bhf.) pr. Neuſtabk L P. .- P. 12 fo, Nächte. Stotp (Babnbof) 1 Perfonenpoß 3 u. 40 M. Nm. 


dd: do do, M Pet P. 115 ur Bm. do. do. I Perſonenpoſt 3 u. 30 M. früh. 

Neuſtadt Lokat Perſonenpoſt 6 Uhr Nam.“ Neuftadt Lokal Perfonenron 10 u. 35 M. Bm. 

Stutthof Kariolpaſt, J S. 2) Uhr feüb. ]. Stutthof Kariolpoſt. J S 8u. 20 M Adds. 
W. 11 Uhr Vm. N J. W. 7u. 50 M. Mas. 

Dran Sariolp ohm M., v. Omnthue T m Rm Oh ra Kartolpoft 73 Uhr Morgens. 

„ Langfuhr pr. Omnibus 71 Uhr Vorm. . do. pr. Omnibus Lu. 7 u. Nachm. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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